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Einleitung: Problemgeschichte(n) denken 

Zu Gangolf Hübingers impliziter Historik 

Friedrich Wilhelm Graf 

Sehr viel stärker als andere deutschsprachige Historiker seiner Generation hat 
Gangolf Hübinger sich mit großer Konsequenz die Grundfrage aller moder-
nen Theorie historischen Erkennens gestellt: Was ist die spezifische Aufgabe 
akademischer Geschichtswissenschaft in der modernen pluralistischen Ge-
sellschaft? Mit seinem stark ausgeprägten Interesse an begrifflicher Klarheit 
hat Hübinger die Frage, welche Geschichtswissenschaft die Gesellschaft denn 
brauche, in drei Fragen epistemologisch differenziert: Was ist die Eigenart 
geschichtswissenschaftlichen Erkennens im Unterschied zu anderen wissen-
schaftlichen Erkenntnisweisen? Was ist die genuine Aufgabe akademischer 
Geschichtsforschung im Verhältnis zu den vielen anderen, außerhalb des 
Wissenschaftssystems stattfindenden Aktivitäten zur Erzeugung und Verbrei-
tung von Geschichtsbildern? Wie ist also, dieselbe Frage noch einmal anders 
formuliert, das Verhältnis von kulturellem Gedächtnis und professionellem 
historischen Erkennen zu bestimmen? Was unterscheidet den akademisch 
trainierten Geschichtsexperten von den vielen anderen Geschichtsbild-
Produzenten in der Gesellschaft – oder: was sollte ihn unterscheiden? Und 
schließlich die dritte Frage: Wie unterliegen die von Historikern seit 1800 
vielfältig entworfenen Selbstdeutungen ihrer Professionsrolle, also ihre diver-
sen Konzepte der besonderen Aufgabe der Geschichtswissenschaft als einer 
disziplinär selbständigen Geistes-, Kultur- oder Historischen Sozialwissen-
schaft, ihrerseits historischem Wandel? Schon die Vorgehensweise Hübingers 
beim Versuch der Beantwortung dieser Fragen lässt eine Eigenart seiner pro-
fessionellen Selbstreflexion erkennen: Er wahrt Skepsis gegenüber allen An-
sprüchen einer systematischen Historik, das besondere Erkenntnisgeschäft des 
Historikers auf einen abschließenden Begriff bringen zu können. Gerade weil 
er seit den Tagen der Arbeit an der bei Wolfgang J. Mommsen geschriebenen 
Dissertation über Georg Gottfried Gervinus1

                                                 
1 Gangolf Hübinger, Georg Gottfried Gervinus. Historisches Urteil und politische Kritik, 

(Schriftenreihe der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften, Band 23), Göttingen 1984. 

 den deutschsprachigen protes-
tantisch imprägnierten Historik-Diskurs der großen Fachhistoriker des 19. 
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Jahrhunderts hervorragend kennt und immer wieder auf die Historik Johann 
Gustav Droysens Bezug nimmt, betont er in seinen diversen Arbeiten zur 
Selbstreflexion der Geschichtswissenschaften durchgängig einen kognitiven 
Vorrang wissenschaftsgeschichtlicher Besinnung vor der reinen Theorie. Mit 
Blick auf die seit den späten 1980er Jahren und zu Beginn dieses Jahrhun-
derts geführte Debatte „Wozu Geisteswissenschaften?“ und die von Autoren 
wie Wolfgang Frühwald entfaltete These, dass sich in den Geistes- oder Kul-
turwissenschaften „moderne Gesellschaften ein Wissen von sich selbst in 
Wissenschaftsform verschaffen“2, vertritt er die These, dass diese Bestim-
mung der Aufgabe der Geisteswissenschaften „einen Primat der Wissen-
schaftsgeschichte vor der Theorie“3

                                                 
2 Wolfgang Frühwald/Hans Robert Jauß/Reinhart Koselleck, Geisteswissenschaften heute. 

Eine Denkschrift, Frankfurt am Main 1991, 40. 

 impliziere. Obwohl er in all seinen Ar-
beiten so gut wie nie Immanuel Kant selbst zitiert, gibt er sich doch zutiefst 
überzeugt davon, dass der Historiker vom Fach die gedankliche Anstrengung 
des „Kantischen Turnens“ auf sich nehmen müsse. Aber mit dieser Turnerei 
ist gerade keine rein begrifflich entfaltete Kritik der historischen Urteilskraft 
intendiert, sondern eine kategorial geleitete, an Gegenwartsproblemen orien-
tierte historisierende Selbstreflexion des Fachhistorikers auf die Geschichte 
seiner eigenen Disziplin. Gangolf Hübinger sucht die für die modernen Geis-
tes- und Kulturwissenschaften grundlegende historistische Dauerrevolution 
gerade darin ernst zu nehmen, dass er sich jede Spekulation, auf die wider-
sprüchliche Vielfalt geschichtlicher Lebenswelten von irgendeinem außerge-
schichtlichen, metahistorischen Standort blicken zu können, von vornherein 
verbietet. Ein Hang zu Geschichtsmetaphysik und holistischen Theorien ist 
ihm fremd. Er kennt durchaus eine eigene Historik oder Theorie gelehrter 
Geschichtsforschung. Aber diese entfaltet er immer nur implizit, in teils af-
firmativer, teils kritischer Rekonstruktion des „Geschichtsdenkens“ oder der 
„Historik“ anderer. Dabei sucht er fortwährend aktuelle Diskussionslagen, 
etwa die neueren Debatten um die diversen kulturwissenschaftlichen „turns“ 
– lingustic turn, semiotic turn, pictorial turn, spatial turn, postcolonial studies, 
Mikrogeschichte, das alles dann immer noch einmal differenzierbar in Gen-
der-Perspektiven und so fort –, auf ältere, als klassisch geltende Positionen zu 
beziehen – und umgekehrt. Gegenüber linearen Fortschrittskonzepten und 
allen sonstigen Teleologien zeigt er sich dabei höchst skeptisch, reserviert. 
Wenn es in der Fülle seiner Arbeiten zur Fachgeschichte und zum Ge-
schichtsdenken in der Moderne einen harten Kern gibt, dann ist es die Hoch-
schätzung zweier Heidelberger Meisterdenker um 1900: Gangolf Hübinger ist 

3 Gangolf Hübinger, „Wertekollisionen im frühen 20. Jahrhundert. Die Kompetenz der 
Geisteswissenschaften zur Deutung sozialer Wirklichkeit“, in: Rüdiger vom Bruch/Brigitte 
Kaderas (Hg.), Wissenschaften und Wissenschaftspolitik. Bestandsaufnahmen zu Formatio-
nen, Brüchen und Kontinuitäten im Deutschland des 20. Jahrhunderts, Stuttgart 2002, 75–83, 
75 (Kurztitel: Hübinger, Wertekollisionen im frühen 20. Jahrhundert). 
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davon überzeugt, dass man bei Ernst Troeltsch und mehr noch bei Max We-
ber über methodisch diszipliniertes, darin wissenschaftliches geschichtliches 
Erkennen bzw. über Geschichtsforschung noch immer sehr viel mehr lernen 
kann als bei den meisten Geschichtsexperten und speziell Historik-Pro-
duzenten der Gegenwart.  

Hat ‚die Geschichte‘ nicht aus oder in sich selbst eine Ordnung oder gar 
einen inneren Sinn, muss der Historiker eine relative Ordnung der zu erken-
nenden geschichtlichen Welt selbst erzeugen. Dabei sieht er sich einem ele-
mentaren Problem konfrontiert: Als Historiker ist er immer schon in jene 
geschichtliche Welt ‚verstrickt‘, die doch das Objekt seiner Erkenntnis bilden 
soll. Für Gangolf Hübingers historisierenden Denkstil ist es nun kennzeich-
nend, dass er sich bei der Deutung und Bearbeitung solcher Probleme gern an 
Klassikern orientiert und zugleich auf aktuelle Debattenlagen Bezug nimmt. 
Hübinger ist, bei allem selbstbewussten Eigensinn, ein dezidiert dialogischer 
Geschichtsdenker, der seine Sicht der Probleme vor allem im Austausch mit 
anderen, oft in überlegter Gleichzeitigkeit von zustimmender Rezeption und 
Abgrenzung, entwickelt. Für das alte „immer schon“-Problem knüpft er ins-
besondere an Arbeiten Reinhart Kosellecks, vor allem dessen Studien zu 
„Erfahrungswandel und Methodenwechsel“ an. Die besondere Leistungskraft 
von Kosellecks „Historik“ sei es, den jeden Historiker bestimmenden „Wir-
kungszusammenhang“ zu erhellen, „der zwischen dem Erfahren der Gegen-
wart und Erforschen der Vergangenheit besteht“.4 Mit Koselleck hätten His-
toriker zu „begreifen, wie Erfahrungsquellen immer durch kulturelle Deu-
tungsmuster gefiltert [werden] und solche Kulturmuster wiederum immer auf 
Erfahrungen beruhen“.5 „Aus diesem Zirkel kann niemand aussteigen“6 – 
weil ja der kantianisch informierte Verzicht auf irgendeine „Geschichtsmeta-
physik“ keinerlei Ort des Denkens jenseits der immer schon geschichtlich 
bestimmten individuellen Erfahrungswelt des Historikers anzuvisieren oder 
gar zu erreichen erlaubt. Das Ja zum „anthropologischen Zirkel aus Erfahrung 
und Beobachtung“ wird von Hübinger mehrfach affirmiert: „Es kann nicht 
gelingen, ihn zu durchbrechen, alle intellektuelle Anstrengung muss sich 
darauf richten, ihn produktiv zu machen.“7

Wo es keine aus sich oder in sich selbst evidente Ordnung ‚der Geschich-
te‘ gibt, besteht hoher Bedarf daran, denkend, etwa durch rationale Begriffs-
bildung, relative Übersichtlichkeit zu erzeugen. Immer wieder zählt Gangolf 
Hübinger in seinen Texten auf, was man auseinanderhalten muss oder drin-
gend zu unterscheiden hat. Seine große Sorge, dass im „Zeitalter der plurali-

  

                                                 
4 Gangolf Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers (Reihe Pamphletliteratur, Band 

3), Berlin 2012, 22 (Kurztitel: Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers). 
5 Ebd., 23. 
6 Ebd., 23. 
7 Ebd., 24. 
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sierten Massenkultur das Geschichtswissen diffus geworden“ sei, begründet 
er mit drei von ihm beobachteten „Auflösungstendenzen“: der „Auflösung 
der Geschichte in Gedächtnispolitik“, ihrer „Auflösung in Eventmarketing“, 
ihrer „Auflösung in literarische Erzählung“.8 Mit Wolfgang Hardtwig unter-
scheidet er „drei Stadien in der Problementwicklung des modernen Ge-
schichtsdenkens“: erstens die von „Weltfrömmigkeit“ – dies ist ursprünglich 
ein Begriff Goethes – geprägte „Geschichtsreligion“ des klassischen deut-
schen Historismus, zweitens die Denkrevolution um 1900 mit der Etablierung 
von Geschichtswissenschaft als Forschung, drittens die radikale Dauerkon-
kurrenz höchst unterschiedlicher Geschichtsbilder auf dem postmodernen 
„Geschichtsmarkt“ der Gegenwart.9 Mit Koselleck differenziert er drei zeitli-
che Erfahrungsdimensionen, denen dann die Formen methodologisch reflek-
tierter Geschichtsschreibung entsprechen sollen: das Aufschreiben, das Fort-
schreiben und das Umschreiben.10 Und immer wieder interessieren ihn die 
tiefen kognitiven, um 1900 dramatisch wachsenden Spannungen zwischen 
konkurrierenden Ordnungen des Lebens: die „Spannungen zwischen religiö-
ser, politischer und wirtschaftlich-sozialer Ordnung“.11

Auch den modernen Historiker, also auch sich selbst, sieht Gangolf 
Hübinger in drei unterschiedlichen Rollen gefragt – in Rollen jedoch, die der 
moderne Fachhistoriker in sich vereinen können soll: „Als intellektueller 
Fremdenführer konfrontiert er seine Gegenwart mit der Fremderfahrung der 
Vergangenheit und beweist einen Spürsinn für relevante Perspektiven. Als 
Fachmann für die gedankliche Ordnung der Probleme verarbeitet er die Er-
fahrungsbestände vergangener Epochen mit begriffsklaren Konzepten und 
vermeidet extreme Kehrtwendungen von der Theoriebesessenheit zur Theo-
rievergessenheit. Als Lotse des Umschreibens der Geschichte wahrt er eine 
kritische Distanz zu den Klippen der Geschichtspolitik und der Moralisierung 
wie zu den seichten Gewässern reiner Eventkultur.“

  

12

Die Messlatte für professionelle Kompetenz wird hier sichtlich hoch ge-
legt. Deshalb braucht der Geschichtswissenschaftler von Beruf beim „Auf-, 
Fort- und Umschreiben jeden Gegenstandes den souveränen Umgang mit 
sechs K-Wörtern“: mit Kontingenz, Komplexität, Konstellationen, Kontexten, 
Konflikten und Kontinuitäten. Man spürt als Leser den Willen zu Form und 
klarer Übersichtlichkeit. Aber man ist auch dankbar dafür, dass im Deutschen 
„Chaos“ nicht mit K geschrieben wird. Und man gerät ins Grübeln: Müssen 
die K-Wörter untereinander irgendeine Stimmigkeit repräsentieren? Dies tun 

  

                                                 
8 Ebd., 10. 
9 Ebd., 29. 
10 Ebd., 24 f. 
11 Gangolf Hübinger, „Protestantische Kultur im wilhelminischen Deutschland“, in: Inter-

nationales Archiv für Sozialgeschichte der deutschen Literatur 16.1 (1991), 174–199, 191 
(Kurztitel: Hübinger, Protestantische Kultur im wilhelminischen Deutschland). 

12 Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers, 65 f. 
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sie aber gerade nicht. Es ist ja nicht auszuschließen, dass die professionelle 
Arbeit an der „Kontingenz“ in Spannung zur intendierten Erfassung von 
„Kontinuitäten“ steht, der Historiker also in sich selbst einen epistemologi-
schen „Konflikt“ austragen muss. Und fehlt nicht ein wichtiges siebtes „K-
Wort“ historischer Erkenntnispraxis: die nun einmal unvermeidliche „Kon-
kurrenz“ im Gebiet des Geistigen? 

Bei Gangolf Hübinger geschieht dies oft und sehr gern zunächst so, dass 
von der eigenen Rationalität der Zahl Gebrauch gemacht wird. Zwar hat er, 
anders als Max Weber für seine Untersuchung Zur Psychophysik der indus-  
triellen Arbeit, keine „50000 Rechenexempel in 6 Wochen“13 durchgeführt. 
Trotz aller Absage an jede Geschichtsmetaphysik schätzt er insbesondere die 
luzide Klarheit der „drei“, wohl ein später, nicht bewusster Anklang an die 
Trinitätslehren der christlichen Theologen mit ihren allumfassenden Weltord-
nungsspekulationen. Obgleich Hübinger sich immer wieder von Hegel ab-
grenzen zu müssen meint, teilt er dessen im Tübinger Stift erworbenen Glau-
ben, mithilfe der „drei“ Vernunft in die Geschichte bringen zu können. Jeden-
falls zeigt er großes präreflexives Vertrauen in die Ordnungskraft der Dreifal-
tigkeit. Aus den Geschichtsdiskursen des deutschen Vormärz übernimmt er 
die Unterscheidung dreier Gestalten von Historikern: „Historiker der Stube“, 
„Historiker des Salons“, „Historiker des Lebens“.14 Untersucht er ganz im 
Sinne von Transferforschung und histoire croisée die Wirkungen Friedrich 
Nietzsches in Deutschland, Frankreich und Polen, fordert Hübinger eine ver-
gleichende Analyse in „drei Stufen“ ein. „Gemeint ist ein dreistufiger Analy-
sevorgang, um zu ermitteln, wie ‚Klassiker‘ jeweils in die Gedächtnisspeicher 
nationalkultureller Selbstdeutungen eingebaut werden.“15 Lässt Hübinger 
Nietzsche fragen: „Welche Vergangenheit braucht die Zukunft?“, fällt die 
Antwort abermals triadisch aus: „Zumindest mit drei seiner Antworten pro-
vozierte und stimulierte er vor allem die jungen Intellektuellen.“16

                                                 
13 Dazu siehe den Brief Max Webers an Paul Siebeck vom 8. Januar 1909, in: Max Weber, 

Briefe 1909–1910, hg. von M. Rainer Lepsius und Wolfgang J. Mommsen in Zusammenar-
beit mit Birgit Rudhard und Manfred Schön (MWG II/6), Tübingen 1994, 19. 

 Fragt er 
nach dem „posthumen Wandel des Rathenau-Bildes“, entdeckt er 2003 „drei 
Strategien, mit denen das Interesse, mit Rathenau Geschichte zu schreiben 
und umzuschreiben, neu belebt wird“ – mit der Folge, dass er selbst nun „drei 
unterschiedliche Ebenen markiert, auf denen Rathenau symbolische Reprä-

14 Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers, 64. 
15 Gangolf Hübinger, „Einleitung: Nietzsches Europa – Europas Nietzsche“, in: 

Ders./Andrzej Przylẹbski (Hg.), Europäische Umwertungen/Europejskie przewartościowania. 
Nietzsches Wirkung in Deutschland, Polen und Frankreich/Recepja Nietzschego w Niem-
czech, Polsce i Francji, (Studien zur Ethik in Ostmitteleuropa, Band 10), Frankfurt am Main 
u. a. 2007, 11–19, 12.  

16 Ebd., 13. 
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sentation zugeschrieben wird“.17

Bei dieser Hochschätzung der sei es Klarheit bringenden, sei es Ordnung 
nur suggerierenden „Drei“ kann es nicht verwundern, dass Gangolf Hübinger 
den modernen Historiker „in drei Rollen“ gefragt sieht, so dass seine profes-
sionelle Kompetenz als dreieinige auszulegen ist. Deshalb muss der Ge-
schichtswissenschaftler von Beruf auch weiter als nur bis drei zählen können: 
zunächst bis zwei mal drei = sechs. Mit den sechs K-Wörtern ist des Zählens 
noch lange nicht genug. In seiner gewichtigen Einleitung zu Kritik und Man-
dat unterscheidet Hübinger mit Blick auf die politischen Interventionsstrate-
gien von Intellektuellen, die ja immer auch „die ‚relative‘ Preisgabe ihrer 
Autonomie zugunsten des politischen Engagements“ bedeute, vier unter-
schiedliche politische Handlungsebenen: als erste Ebene „die Knüpfung von 
Kommunikationsnetzen“ zur Mobilisierung und Organisation politischer 
Öffentlichkeiten; als zweite Ebene die Selbstdefinition und aktive Tätigkeit 
von Intellektuellen als Berater in staats- oder parteinahen Expertengremien; 
drittens der explizite innerparteiliche Kampf um ein parteipolitisches Mandat 
und, im Falle des Wahlsiegs, die Übernahme von Verantwortung in Stadträ-
ten, Landesparlamenten oder dem Reichstag – bis hin viertens zur zeitlich 
befristeten leitenden Tätigkeit als Staatssekretär, Minister oder – man denke 
nur an Theodor Heuss – Staatspräsident.

 

18 Auch für den Protestantismus im 
Kaiserreich nimmt Hübinger neben dem liberalen Kulturprotestantismus noch 
„drei weitere protestantische Fraktionen“ – konservatives Kulturluthertum, 
populistischen Nationalprotestantismus, freireligiöse Strömungen – in den 
Blick.19

Gangolf Hübinger, geboren am 22. August 1950 in Düsseldorf, gehört zur 
Generation der ersten geborenen Bundesdeutschen. Diese Generation hat den 
Zweiten Weltkrieg nicht mehr miterlebt, ist aber im Schatten des Krieges, in 
den von den Zeithistorikern inzwischen höchst gegensätzlich gedeuteten 
„fünfziger Jahren“ sozialisiert worden. Wer 1950 in Westdeutschland gebo-
ren wurde, hat als Gymnasiast in der Oberstufe oder als junger Student in den 
ersten Semestern die studentische Revolution der „68er“ miterlebt und den 
tiefgreifenden gesellschaftlichen Wandel hin zu einer offeneren, liberaleren, 
durch ganz neue Vielfalt unterschiedlichster Lebenstile geprägten Gesell-
schaft, die zunehmend zu einer Einwanderungsgesellschaft wurde. Anders als 
viele Historiker seiner Generation hat Gangolf Hübinger seinen durch diese 

  

                                                 
17 Gangolf Hübinger, „Rathenau – Das Opfer. Zum posthumen Wandel des Rathenau-

Bilds“, in: Karl-Heinz Hense/Martin Sabrow (Hg.), Leitbild oder Erinnerungsort? Neue 
Beiträge zu Walther Rathenau, Berlin 2003, 123–132, 131. 

18 Gangolf Hübinger, „Die politischen Rollen europäischer Intellektueller im 20. Jahrhun-
dert“, in: Ders./Thomas Hertfelder (Hg.), Kritik und Mandat. Intellektuelle in der deutschen 
Politik, (Stiftung Bundespräsident Theodor-Heuss-Haus. Wissenschaftliche Reihe, Band 3), 
Stuttgart 2000, 30–44, 39 f. 

19 Hübinger, Protestantische Kultur im wilhelminischen Deutschland, 175. 
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Erfahrungswelten geprägten individuellen Geschichtssinn nicht auf die Er-
schließung der nationalsozialistischen Vergangenheit des Landes konzen-
triert. Er ging in der bereits erwähnten Gervinus-Dissertation, aber auch in 
seiner großen, stark von Dieter Langewiesches Liberalismus-Studien20 inspi-
rierten Habilitationsschrift über „Kulturprotestantismus und Politik“21 und in 
Arbeiten zu Theodor Mommsen22 in die Wissenschaftsgeschichte, Ideenge-
schichte und auch Religionsgeschichte des langen 19. Jahrhunderts zurück – 
im Wissen darum, dass keinerlei kognitive Regression in eine als „leitende 
Orientierungswissenschaft“ gedachte Geschichtswissenschaft möglich ist.23

Ihn interessierte Konfessionalität als ein gerade im Kaiserreich wichtiger 
Faktor „kultureller Vergesellschaftung“

  

24, und er fragte, hier natürlich stark 
von „Max Webers Fragestellung“ geprägt, nach der Wirkweise und Durchset-
zungskraft von Ideen, nach der „Ideenzirkulation“. So sind auch die zahlrei-
chen Arbeiten über „Verleger als Kulturberuf“25, die religiös-welt-
anschauliche Fragmentierung des deutschen Verlagswesens26, „Verlagswesen 
und Geschichtspolitik“27, „Journalisten“ und „Literaten“28

                                                 
20 Dieter Langewiesche, Liberalismus in Deutschland, Frankfurt am Main 1988; Ders. 

(Hg.), Liberalismus im 19. Jahrhundert. Deutschland im europäischen Vergleich, Göttingen 
1988. 

, und speziell den 

21 Gangolf Hübinger, Kulturprotestantismus und Politik. Zum Verhältnis von Liberalismus 
und Protestantismus im wilhelminischen Deutschland, Tübingen 1994. 

22 Gangolf Hübinger, Theodor Mommsen und das Kaiserreich, (Friedrichsruher Beiträge, 
Band 22), Friedrichsruh 2003. 

23 Gangolf Hübinger, „Geschichte als leitende Orientierungswissenschaft im 19. Jahrhun-
dert“, in: Berichte zur Wissenschaftsgeschichte 11 (1988), 149–158; Ders., „Wissenschaftli-
che Politik und Historismus“, in: Wolfgang Küttler/Jörn Rüsen/Ernst Schulin (Hg.), Ge-
schichtsdiskurs in 5 Bänden, Band 3: Die Epoche der Historisierung, Frankfurt am Main 
1997, 340–352. 

24 Dazu siehe insbesondere: Gangolf Hübinger, „Confessionalism“, in: Roger Chickering 
(Ed.), Imperial Germany. A Historiographical Companion, Westport, Connecticut/London 
1996, 156–184. 

25 Gangolf Hübinger, „Verleger als Kulturberuf. Massenkommunikation im späten 19. und 
frühen 20. Jahrhundert“, in: Buchhandelsgeschichte 2001.1, B 20-B 29. 

26 Gangolf Hübinger und Helen Müller, „Politisches, konfessionelles und weltanschauli-
ches Verlagswesen“, in: Geschichte des deutschen Buchhandels im 19. und 20. Jahrhundert, 
Band. 1/1, im Auftrag der Historischen Kommission des Börsenvereins des Deutschen Buch-
handels hg. von Georg Jäger/Dieter Langewiesche/Wolfram Siemann, Frankfurt am Main 
2001, 347–405. 

27 Gangolf Hübinger, „Verlagswesen und Geschichtspolitik. Eine Forschungsskizze“, in: 
Wolfgang Küttler/Jörn Rüsen/Ernst Schulin (Hg.), Geschichtsdiskurs Band 5: Globalisierte 
Konflikte, Erinnerungsarbeit und Neuorientierungen seit 1945, Frankfurt am Main 1999, 
284–296. 

28 Gangolf Hübinger, „‚Journalist‘ und ‚Literat‘. Vom Bildungsbürger zum Intellektuel-
len“, in: Ders./Wolfgang J. Mommsen (Hg.), Intellektuelle im Deutschen Kaiserreich, Frank-
furt am Main 1993, 95–110. 
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Eugen Diederichs Verlag in Jena29

Keinen anderen Weber-Text schätzt Gangolf Hübinger so sehr wie den 
Objektivitäts-Aufsatz, den wir einst in den freitäglichen Treffen der sog. 
„Viererbande“ – Martin Riesebrodt, Klaus Tanner, Gangolf Hübinger und der 
Verfasser – Satz für Satz um Deutung ringend (und streitend) gelesen haben. 
Hübinger versteht ihn als eine Art Heidelberger Gründungsurkunde – als 
ebenfalls gewichtigen Basler Urtext schätzt er Jacob Burckhardts Griechische 
Kulturgeschichte, deren „Einleitung“ Weber „aktiv, mit dem Bleistift, gele-
sen“ habe

 auf eine prägnant formulierte Fragestel-
lung bezogen: die Wirkungskraft von Ideen, speziell „Wertideen“ und „Kul-
turwerten“.  

30 – einer kritizistisch reflektierten Geschichtswissenschaft, die im 
Wissen um die unaufhebbare Zirkularität des gegenwärtigen Blicks in die 
Vergangenheit die Standortgebundenheit, Perspektivität allen historischen 
Erkennens anerkennt. Zwar sucht Gangolf Hübinger einen radikalen Kon-
struktivismus zu vermeiden und hält gegen manchen postmodern literalen 
Erfindungsreichtum mit Koselleck an einem „Vetorecht der Quellen“ fest – 
auch wenn sie sich trotz aller Quellenkritik je nach Standort und Zeit höchst 
verschieden lesen lassen. Zudem tritt er dafür ein, dass gerade in „einer Zeit, 
in der die miteinander rivalisierenden turns immer kurzlebiger [...] werden, 
[...] die alte Sehepunktdebatte – welche Perspektive lässt was sehen? –“31 
fortgeführt werden müsse. Aber er weiß natürlich, dass man in aller Regel in 
jeder Perspektive etwas sehen kann und kein Historiker anderen vorschreiben 
kann, welche Sehepunkte sie einnehmen sollten. „Weber ist ein radikaler 
Perspektivist“32, und Gangolf Hübinger will es als Experte für die „koperni-
kanische Wende“ im Geschichtsdenken um 1900 auch sein.33

In seinem entschiedenen „Perspektivismus“ schreibt er dem Geschäft des 
Fort- und Umschreibens von Geschichte einen signifikant höheren Stellen-
wert zu als andere Historiker. Dieter Langewiesche etwa gibt dem Begriff des 
„Umschreibens“ einen ganz anderen Bedeutungsgehalt. Für den Tübinger 
Historiker hat die Geschichtswissenschaft immer auch die Aufgabe, der Ge-
sellschaft – oder bestimmten Gruppen der Gesellschaft – ein Wissen um Kon-
tinuität in der Geschichte zu vermitteln und so in einer auf offene Zukunft hin 

  

                                                 
29 Gangolf Hübinger, „Der Verlag Eugen Diederichs in Jena. Wissenschaftskritik, Lebens-

reform und völkische Bewegung“, in: Geschichte und Gesellschaft 22 (1996), 31–45; Ders. 
(Hg.), Versammlungsort moderner Geister. Der Eugen Diederichs Verlag – Aufbruch ins 
Jahrhundert der Extreme, München 1996. 

30 Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers, 40. 
31 Ebd., 47. 
32 Ebd., 42. 
33 Hübingers Rede von der „kopernikanischen Wende“ um 1900 stützt sich auf Otto Ger- 

hard Oexle, „Max Weber – Geschichte als Problemgeschichte“, in: Ders. (Hg.), Das Problem 
der Problemgeschichte, Göttingen 2011, 9–37, 18 f. 



 Einleitung: Problemgeschichte(n) denken 9 

angelegten Gegenwart relative Orientierungssicherheit anzubieten.34 Deshalb 
sieht Langewiesche im „Fortschreiben“ von Geschichte das „Normalgeschäft 
des Historikers“: „Die allermeisten Historiker sind Fortschreiber.“ Umschrei-
ben hingegen spiegele eine elementare geschichtliche Krise, einen Umbruch, 
eine „Wende“, gar eine Katastrophe. Mit Blick auf „Geschichtskontinuität“, 
die Fortschreiben verlange, schreibt er: „Nur wenn dieses Kontinuitätsgefühl 
bricht, schlägt die Stunde des Umschreibens – die höchste Form der Innova-
tion, zu der Geschichtsschreibung fähig ist. Es ist aber keine selbst bezogene 
Innovation aus dem Geiste des Historikers, sondern dessen innovative Ant-
wort auf Umbrüche, denen seine Zeit ausgesetzt ist. Und nur wenn beides 
zusammenfindet, der gesellschaftliche Umbruch und das Umschreiben der 
Geschichte, nur in diesem Kairos entsteht eine neue Sicht auf die Vergangen-
heit, die von der Gesellschaft angenommen wird. Die Gesellschaft nimmt sie 
an, weil ihre eigene Erfahrung eine neue Sicht auf die Geschichte verlangt. 
Erfahrungsumbruch und Umbruch kollektiver Geschichtsbilder bedingen 
einander.“35 Gangolf Hübinger hingegen vertritt die „Hypothese, dass in der 
neueren Wissenschaftsgeschichte das ‚Umschreiben‘ keineswegs nur den 
Ausnahmezustand markiert“.36 Wird so nicht die triadische Differenzierung 
von „Auf-, Fort- und Umschreiben“ unterlaufen? Worin liegt noch der spezi-
fische Unterschied zwischen „Fortschreiben“ und „Umschreiben“, wenn der 
Historiker immer auf „Umschreiben“ abonniert ist? Hübingers Begründung 
lautet: „Aus der Krise des Historismus am Ende des 19. Jahrhunderts heraus 
entwickelte sich eine Dauerrivalität sehr heterogener Zugriffe auf das, was 
‚historische Wirklichkeit‘ sein sollte. Ob Nationalgeschichte à la John Robert 
Seeley oder Europa- und Weltgeschichte à la Jacob Burckhardt, ob Evoluti-
onsgeschichte à la Darwin und Marx oder Konstellationsgeschichte à la Max 
Weber, ob soziale Strukturgeschichte à la Hans-Ulrich Wehler oder Erfah-
rungs- und Begriffsgeschichte à la Koselleck, – stets gehört es zum Geschäft 
jedes ambitionierten Historikers, sich an der Dynamik von Umschreibe-
prozessen reflektiert zu beteiligen.“37

Gewiss, all die genannten Wege der Geschichtsschreibung seit dem ausge-
henden 19. Jahrhundert lassen sich als „Umschreibungen“ überkommener 
Geschichtsbildproduktion deuten. Dennoch droht sich Gangolf Hübinger 
beim Thema „Umschreiben“ in einen Widerspruch zu verwickeln, aus dem 
auch der Rekurs auf die kantianisierende Epistemologie Max Webers nicht 
hinaushilft. Einerseits klagt er fortwährend eine Art Heidelberger Klarheits-

 

                                                 
34 Dieter Langewiesche, Zeitwende. Geschichtsdenken heute, hg. von Nikolaus Busch-

mann und Ute Planert, Göttingen 2008 (Kurztitel: Langewiesche, Zeitwende).  
35 Dieter Langewiesche, „Erinnerungsgeschichte und Geschichtsnormierung“, in: Ders., 

Zeitwende, 21–40, 33. 
36 Hübinger, Über die Aufgaben des Historikers, 26.  
37 Ebd. 
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gebot ein: trennscharf prägnante Begriffe, gegenwartssensible Problemdefini-
tionen, reflektierte Standortwahl, überhaupt gedankliche Klarheit. In dieser 
Hinsicht, in der kantianisierenden Kritik eines naiven Geschichts-
objektivismus ist er ein Pluralist der unendlich vielen möglichen Beziehungen 
von Standortwahl, Problemdefinitionen und Wertideen auf die 
unerschöpfbare Welt der geschichtlichen ‚Tatsachen‘. Andererseits grenzt er 
sich, oft durchaus polemisch, von allen möglichen neuen, ‚postmodernen‘ 
Geschichtskonzeptionen ab, von den postcolonial studies und der Genderfor-
schung ebenso wie von der „Literarisierung und Metaphorisierung des Ge-
schichtsdenkens im Geiste Blumenbergs und Derridas“.38 Nun mögen die 
einen Zugänge begrifflich klar und andere nur „verquollen“39

Erinnere ich mich recht – aber trotz aller hoch elaborierten Theorien des 
„kulturellen Gedächtnisses“ ist das Gedächtnis des Einzelnen ein Ort vielfäl-
tiger Selbsttäuschungen und Projektionen –, hat Gangolf Hübinger meinem 
Einfall, neben der vor allem von Johannes Winckelmann, M. Rainer Lepsius 
und Wolfgang J. Mommsen initiierten großen historisch-kritischen Gesamt-
ausgabe der Texte Max Webers eine Kritische Gesamtausgabe der Werke, 
Briefe und nachgelassenen handschriftlichen Texte (einschließlich der zum 
Teil sehr umfangreichen Marginalien und Ergänzungen in den Handexempla-
ren seiner Bücher und Aufsätze) Ernst Troeltschs in die Wege zu leiten, an 
Bord einer Lufthansa-Maschine während eines Rückfluges von London nach 
München zugestimmt; wir kamen zurück von der vom 20. bis 23. September 
1984 im German Historical Institute, London, von Wolfgang J. Mommsen 
veranstalteten, entscheidend von Jürgen Osterhammel und Wolfgang 
Schwentker vorbereiteten Konferenz „Max Weber and his Contemporaries“, 
bei der Gangolf Hübinger über „Gustav Stresemann und Max Weber. Interes-
sentenpolitik und Gelehrtenpolitik“ und ich über „Fachmenschenfreund-
schaft. Bemerkungen zu ‚Max Weber und Ernst Troeltsch‘“ gesprochen hat-
ten – vor so wahrlich bedeutenden Sozialwissenschaftlern, Historikern und 

 sein. Doch das 
Problem bleibt: In seiner Kritik der pluralen Geschichtssichten einer ‚zwei-
ten‘, sei es ‚postmodernen‘, sei es ‚reflexiven‘ Gegenwartsmoderne droht er, 
seine ganz eigene epistemologische Lebensentscheidung für die Heidelberger 
„klassische Moderne“ um 1900 – er will ja wie M. Rainer Lepsius nicht nur 
mit Weber denken, sondern „leben“! – zu dogmatisieren. Doch warum sollte 
die – ihrerseits mit triadischen Grundunterscheidungen operierende und sich 
selbst als genuin weberianisch empfehlende – Gesellschaftsgeschichtsschrei-
bung eines Hans-Ulrich Wehler von vornherein ‚wirklichkeits‘erschließender 
sein als etwa ein reflektiertes, alles andere als begriffsarmes Erzählen, das in 
seinen Narrativen gedankliche Anstrengung bewusst zum Verschwinden 
bringt, um einem Eigenrecht des Individuellen Geltung zu verschaffen? 

                                                 
38 Ebd., 21. 
39 Ebd. 
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